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Veritas


Heft 2




Vorwort


Ziel der Reihe „Veritas“ ist es, den Leser und die Leserin mit leicht verständlichen Texten darin zu unterstützen, drängende Fragen der Zeit selbst einzuordnen.


Das Bedürfnis nach Orientierung ist offensichtlich, leben wir doch in Zeiten, die immer bedrohlicher werden. Die Welt befindet sich in einer „Polykrise“ und inmitten tiefgreifender und sich überlagernder Umbrüche.


Alte Problemberge wachsen weiter, neue Bedrohungen kommen dazu.


Entscheidungsträger stehen vor immer komplexeren Aufgaben, die sie unter zunehmender Unsicherheit und häufig unter großem Zeitdruck meistern sollen. Politisch-administrative Systeme stoßen immer öfter an ihre Grenzen. Ihnen droht eine Überforderung - nicht nur bei „klassischen“, sondern ganz besonders bei langfristigen und (geo-) strategischen Aufgaben. Lösungen werden vertagt und damit im Laufe der Zeit immer dringlicher.


In Heft 1 dieser Reihe habe ich mich mit der Rolle Europas in der Welt von morgen befasst.


Heft 2 setzt sich mit der Klimapolitik auseinander. Hier verdient der europäische Weg zu einem forcierten Klimaschutz weitgehend im Alleingang großen Respekt. Er ist in einer Welt, in der es unterschiedliche Interessen gibt und Machtpolitik eine Renaissance erlebt, ziemlich mutig. Aber ist er auch klug?


Deutschland hat noch ehrgeizigere Ziele als die EU. Wir wollen bereits bis 2045 klimaneutral werden. Das wirft Fragen auf:




	Sind wir hierzulande verantwortungsbewusster, klüger und mutiger als andere?


	
Oder hat etwa Wolfgang Reitzle recht, wenn er poltert: „Kein anderes Land der Welt verfolgt eine dümmere Klimapolitik als Deutschland“?


	Brauchen wir eine neue Sicht der Dinge - mit einem Vorrang für die Anpassung des Menschen an das Klima?





Das sind grundlegende Fragen, zu deren Klärung dieses Heft beitragen will.


Friedberg, im August 2023




Das Klima-Drama


Der Klimawandel nimmt Fahrt auf. Juli 2023 war der im weltweiten Durchschnitt bislang wärmste Monat seit Beginn der Temperaturmessungen.


Bereits in den Jahren davor hat Europa unter extremer Dürre und großer Hitze gelitten. 2022 gab es in Europa den heißesten Sommer, der jemals gemessen wurde. Es gab mehr als 60.000 hitzebedingte Todesfälle, allein 8.000 davon in Deutschland.


Anfang März waren die Grundwasserpegel in Bayern soniedrig wie noch niemals zuvor in dieser Jahreszeit.


Hitze und Trockenheit setzen unserer Landwirtschaft und den Wäldern stark zu. Nach der Waldzustandserhebung 2022 gilt nur noch jeder fünfte Baum als gesund.


Diese „Liste des Schreckens“ ließe sich beliebig fortsetzen - etwa um die „Jahrhundertflut“ im Ahrtal vor zwei Jahren. Wichtiger aber ist die Erkenntnis, dass Wetterextreme - also auch Starkregen und Hitzewellen - künftig häufiger und intensiver auftreten werden.
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